
Zeitschrift: Freidenker [1956-2007]

Herausgeber: Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Band: 42 (1959)

Heft: 11

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


REIDENKER
[ONATSSCmiFTDERFm
rau, November 1959 Nr. 11 42. Jahrgang

Friedrich Schiller
Von Dr. Hans Titze

In diesem Jahre, am 10. November 1959, jährt sich zum
200. Male der Tag, an dem Schiller geboren wurde. Es ist also
eine Würdigung Schillers «fällig». Ich könnte hierfür das
übliche Schema anwenden, das bei solchen Gelegenheiten benutzt
wird: kurz das Leben schildern, die Werke aufzählen und
loben. Damit könnte man die «fällige Würdigung» schulgerecht
erledigen.

So soll es nicht sein. Persönlichkeiten, die in der Geschichte
der Menschheit besonderes geleistet haben, sind unabhängig
von der Zeit, in der man lebt, Vorbilder. Schiller nennt man
neben Goethe den deutschen Klassiker. Ein Klassiker ist eine
Persönlichkeit, die auf einem Gebiete richtungweisend ist. Er
hat die Grundlage für eine Weiterentwicklung gegeben und
eine besonders große Leistung auf seinem Gebiete vollbracht.
Ein Klassiker ist also ein Vorbild. Die beste Würdigung scheint
mir daher die Beantwortung der Frage zu sein, was wir von
ihm lernen können. Worin liegt das Richtungweisende seiner
Werke und seines Lebens?

- Man nennt Schiller oft, im Gegensatz zu Goethe, einen
Idealisten. Damit ist gemeint, daß er in seinen Werken Idealgestalten

schildert, die in ihrem Leben einem selbstgeschaffenen
Ideal nachjagen, die aber auch vom Zuschauer als ideale
Vorbilder angesehen werden sollen. Sein Idealismus erstreckt sich
darüber hinaus auf seine eigene Haltung im Leben. Drei
Begriffe sind es, die in seinen Werken immer wieder zu uns
sprechen: die Wahrheit, die Freiheit und das Recht, und alle drei
standen auch seinem eigenen Leben als Richtschnur, als zu
erstrebende Ideale vor.

Diese Begriffe hängen in sich zusammen. Olme Freiheit kann
man nicht die Wahrheit suchen, ohne Recht gibt es keine Freiheit

und ohne Wahrheit keine Erkenntnis des Rechten. Alles
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fällt bei Schiller zusammen in den Begriffen des Schönen, das

sich als Anmut und Würde in der Haltung des Menschen und
als das Gute und Wahre in seinen Zielen darbietet. Die Würde
ist die Grundlage der Wahrhaftigkeit, wie der Freiheit und des

Rechtes. Nur ein würdeloser Mensch lügt, gibt die Freiheit auf
und versagt andern Menschen das Recht. «Würde ist der
Ausdruck einer erhabenen Gesinnung», sagt Schiller selbst. Eine
erhabene Gesinnung sucht und sagt die Wahrheit, handelt in
Freiheit und sorgt für Recht.

Es ist also innere Haltung, die diese Würde bedingt. Eine
Haltung, die Mut zum Bekennen hat. Marquis von Posa hat
diesen Mut und ruft dem christlich-grausamen König Philipp zu

«Geben sie Gedankenfreiheit!»
und dann:

«Seiten Sie sich um in seiner herrliclien Natur! Auf Freiheit

ist sie gegründet — undwie reich ist sie durchFreiheit!»
Die Freiheit ist es, die er vom König für die Niederlande
verlangt, und er gibt die Natur als Beispiel an.

Die Freiheit sieht Schiller am stärksten im Geistigen
ausgeprägt. Er setzt Geist und Natur als Gegensatz und sieht in der
Kunst die Fälligkeit, die Natur in Freiheit mit dem Geist zu
vereinen. Der Geist geht über die Natur hinaus. Das Geistige
wird so das Ideale, zu dem der Mensch streben soll. Nur dann
kann er Herr über seine Natur werden. Diese Fälligkeit macht
überhaupt erst das Menschliche im Menschen aus. Ein Tier ist
nur Natur, der Mensch aber auch Geist. Benutzt er den Geist
nicht, erhebt er sich niclit über seine Natur, so ist er nicht würdig,

Mensch zu sein. Deswegen ruft er dem Künstler zu :

«Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben. Sie sinkt
mit Euch, mit Euch wird sie sich heben.»

Mit gleichem Mut verkündet Posa seinem König eine ganz in
unserem Sinne lautende Wahrheit, als er von dem «Künstler»
spricht, der die Natur geschaffen hat :

«Den. Künstler wird man nicht gewahr, verhüllt er sich in
ewige Gesetze. Die sieht der Freigeist, doch nicht ihn.
Wozu ein Gott, sagt er; die Welt ist sich genug und keines
Christen Andacht hat ihn mehr ah dieses Freigeists Lästerung

gepriesen.»
So lehrt uns Schiller den Bekennermut auch Mensclien gegenüber,

die die Macht haben, uns zu zerstören.
Schiller, der Idealist, wird so zu einem Vorbild, dem wir

wenigstens im Kleinen nachleben sollten.
Und dies ist besonders heute wichtig. Sehen wird uns die

Welt an, wie sie sich heute zeigt. Sehen wir uns die Jugend an,
einst voll von überschäumendem Idealismus. Wir wissen, die
Jugend hat immer ihre Besonderheiten gehabt:

«Sclmell fertig ist die Jugend mit ihrem Wort.»
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